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® k französischen „ Erneuerer "
und die Internationale

von Paul Faure . Chefredakteur des „ Populaire " , Paris

In einem vorhergehenden Artikel� ) habe ich dargelegt ,
welch » beharrlichen Anstrengungen die „französischen Er -
• teuerer der Internationale " seit dem Kongreh von Strag -

gemacht haben , um zu einem Wiederaufbau der Jnter -
• to ' nonale gemeinsam mit Moskau zu kommen . Ilch habe
ffaran erinnert , wie die französische Partei Wochen hindurch
durch die Zweideutigkeit Moskaus mit den „ neuen Bc -

" ingungen " irregeführt worden ist . Jetzt mutz aber zu -
Segeben werden , dah es sich für uns , wie für alle anderen ,
um die bekannten 21 Bedingungen handelt , die so lebhafte
Diskussionen erzeugt und eine Bewegung hervorgerufen
haben , die noch nicht zur Ruhe gekommen ist.

Erwähnt mutz aber noch werden , datz verschiedene Ee -

"osien . die sich auf die Seite von Cachin und Frossard gestellt
und sich für den sofortigen Anschluß an die dritte Jnter -
uationale ausgesprochen haben , insbesondere AmSdee

Dunois, der Generalsekretär der „ Humanitö " , die Zwei -

oeutigkeit der Situation verlängern wollen , indem sie be -
�onen ( „ Humanite " vom 10 . Oktober ) datz es auf den

� e j st und nicht ' auf den B u ch st a b e n der 21 Be -

aingungen ankomme .

. . Diesen Diskussionsmanövern rocht Moskau bereits vorher
Kategorisch entgegengetreten , und zwar in einem Brief an
die italienischen Sozialisten . Die betreffende Stelle ( man
folltc sie nicht vergessen ) , die Serrati in seinem Brief an
Paul Graber wiedergegeben hat , lautete :

„ Die Unabhängige Sozialdemokratie
Deutschlands , die französische sozialistische
Partei und auch andere Parteien haben sich
an uns gewandt und wollen in die kommu -

nistische Internationale eintreten . Für
ihren Eintritt habenwir eine Reihe von

Bedingungen „ » ins qua von " 21 Bedingun -
gen ) gestellt . Wir werden sie nicht auf -
nehmen , wenn diese Bedingungen nicht er -

füllt sin d. "

Demnach mutz , ob man will oder nicht , ob es Vergnügen
wacht oder nicht , die Diskussion auf der Grundlage der
21 Bedingungen geführt werden . So will es der ausdrück -

liche Wille Moskaus , daran ändern auch die zweideutigen
Erklärungen Sinowjews in Halle nichts .

Keiner der „ französischen Erneuerer " verwirft die Be -

oingungcn in ihrer Gesamtheit . Das geht klar hervor aus den
Artikeln und Erklärungen von Presiemane , Languet , Mistral ,
dem Verfasier dieser Zeilen und auch aus Artikeln und Er -
' lärungen vieler anderer Genossen . Jedoch lehnen wir mit
aller Entschiedenheit folgende Bedingungen ab : den Punkt
über die Aktion der Partei gegenüber den Gewerkschaften
und Genossenschaften , den über das Agrarproblem und die
Aktion unter den Bauern , den über die Schaffung illegaler
Organisationen im Land und im Heer , �

den über unsere
lnncre Organisation und den Punkt über die Ausschließungen .

Außerdem bedarf es noch der Erläuterung , was eigent -
" ch die absolute Verdammung des Reformismus bedeutet .
Bersteht man darunter , datz Reformen an sich nichts spezifisch
sozialistisches darstellen , dann sind wir einig . Wenn man
aber die Partei im Parlament und in den städtischen Kör -

perschaften dazu verurteilen will — in Erwartung der nahen
Revolution — auf einem rein negativen Standpunkt zu be -
harren und auf jeden Kampf zur Verbesserung der morali -
schen, kulturellen und materiellen Lage der arbeitenden
fassen zu verzichten , dann allerdings können wir keines -
a >egs unsere Zustimmung geben . .

ine Moskauer Bedingungen stellen die ganze Praxis , die
■Methoden und in gewisser Beziehung sogar die Theorie des

Sozialismus in Frage . Ihre Annahme bedeutet für die
Partei nicht nur Spaltung , sondern Selbstmord .
" asere Organisationen würden vernichtet , die besten und

«usgeklärtesten unter unseren Mitgliedern würden ausge -
sMosien und das Gift des Hasses und des Mißtrauens
wurde überall gesät werden ; die Folge wäre eine Stärkung

or noch immer gefährlichen Eegenrevolution und eine Er -

wutigung für ihre bösartigen Pläne und Handlungen .

. Fluch über die . die auf diese Weise den Gedanken der

Zwietracht und der Spaltung in die Massen werfen zu emer
A" t . m0 das Proletariat Einigkeit und Geschlossenheit

° llger denn je gebraucht . . , . ,Der Sozialismus und die Weltrevolution laufen E�suhr
wie noch in keinem anderen Augenblick in der Geschichte

ÄUt Ohnmacht verurteilt und von der Vernichtung be -

zu werden . r . . . . .
„. Angesichts dieser - Gefahr wollen die franzosischen „ Er -

Euerer" der Internationale , mit Ausnahme eines Dutzend

*£"°ssen , die mit großem Lärm aus dem Komitee für den

d. wdoraufbau ausgetreten sind , erneute Schritte tun , um

: kommenden Katastrophe� Einhalt zu gebieten .
». Atterstützt von den bef?organisierten und sozia . i . liich

�schultesten Föderationen - wie die des Nordens und der

Sieh « „Freiheit " Nr . 427 vom S. Oktober .

Unsere Berliner Parteileitung hatte zu Mittwoch die Ber -
liner Partei - und Gewerkschaftsfunktionäre der U. S . P . D.
zu einer grotzen Versammlung in der Bockbraucrei , Fidicin -
stratze , zusammenberufen , in der die Mitglieder des

Zentralkomitees der Sozialdemokratischen
Arbeiterpartei Rußlands , die Genossen Mar -
t o w und Abramowitsch aus Moskau, , über das Thema
„Gegenwart und Zukunft Rußlands " sprachen . Der Vor -

sitzende Genosse Koch teilte mit . datz Genosse Martow infolge
eines schweren Halsleidens leider nur eine kurze Ansprache
halten könne . Zu dem eigentlichen Thema werde Genosse
Abramowitsch ausführlich sprechen . Genosse Martow

führte aus :

Vor allem gestatten Sie mir , Genossinnen und Genossen , die

hier anwesenden Vertreter der organisierten revolutionären Ar -
beiterschaft Groh - Berlins namens meiner Partei zu begrüßen und
damit der Solidarität Ausdruck zu geben , die unsere beiden Par -
teien während der Kriegszeit und der nachfolgenden Jahre ver -
einigte . Martow beschränkte sich sodann auf kürzere Ausfüh -
rungen . In der gegenwärtigen Zeit scharfer Kämpfe werden mit
besonderer Energie die Kämpfe in der nationalen Arena geführt .
Es sei schwer , dem Gang der revolutionären Entwicklung in allen
Ländern zu folgen . Dennoch mache der komplizierte und mannig -
saltige Charakter der politischen und sozialen Probleme es für' '

e nationale Bewegung notwendig , sich mehr als - je mit den
zen der ausländischen Bewegung und mit den weltpolitischen

ragen zu beschäftigen . Niemals war es so augenscheinlich , daß
ie Befreiung des Proletariats nur im internationale » Rahmen

möglich fei . Und gerade der Einfluß , den die revolutionären Er -
eianisse in Rußland auf den Gang der deutschen Arbeiterbewegung
übten , zwingt jeden deutschen Sozialisten , sich mit den Problemen
der russischen Revolution und mit den Methoden ihrer Lösung
vertraut zu machen . Die uniforme Nachahmung der russischen
Methoden wirke bereits verderbend und zersetzend auf die wcst-
europäische Arbeitcrbxwegung . Je mehr den westeuropäischen
Arbeitern auch die Schattenfeiten und inneren Widersprüche der
russischen Revolution klar werden , desto mehr droht auch die Er -
fahr , daß die sozialistischen Arbcitermassen an Eneroie und Enthu -
siasmus einbüßen werden . Das würde von größtem Schaden
fein , weil bei allen Führern ihrer Führer die russischen Re -
volution ,mmer ein gewaltiger Faktor der Zerstörung der impe -
naustischen Tyrannei bleibe . Von diesem Standpunkt aus ist es
notwendig , datz sich die revolutionäre Arbeiterschaft eine objektive ,
vorurteilslose Meinung über die russische Revolution bilde . Viel
mehr als bisher müsse sie sich mit dem Problem dieser Revolu -
tion beschäftigen . Unsere Partei , erklärt « Martow , sei berufen ,
der westeuropäischen Bewegung in dieser Hinsicht einen Dienst
zu leisten . Ich ende , schloß der Redner , indem ich meiner Hoff -
nung Ausdruck geben möchte , datz auf der Basis des

gemeinsamen Wirken » für die Sache der Revolution
und für die Wiederbelebung einer wirklich sozialistischen Inter¬
national « die Band « sich kräftigen werden , die seit langem das
sozialdemokratisch « Proletariat Deutschlands mit dem Rußlands
verbinden . sLebhaUer Beikall . )

Sodann erhielt Genosse Abramowitsch zu seinem Vortrag das
Wort . Genosse Abramowitsch erklärte eingangs seiner Ausfüh -
rungen . datz eine Berichterstattung , mag st « noch so absektiv sein ,
mißverstanden und mißdeutet werden kann . Er werde sich aber

bemühen , den Bericht über die gegenwärtige Lage in Rußland
durchaus sachlich und objektiv zu geben . Wenn man die Lage
in Rußland genau schildert , kann der Glaube erweckt werden , dotz
alles schwor in schwarz gezeigt ist . Trotzedm muß aber gesagt
werden , daß man sich hier in Deutschland über die Zustände in

Rußland selbst dann noch kein Bild machen kann , wenn man die

mitgeteilten Tatsachen für wahr hält . Die russische Wirtschaft
bildet gegenwärtig einen Wirrwarr , der die Folge der früheren
Zustände , des langjährigen Krieges und des Bürgerkrieges »st .

Wenn man von den russischen Verhältnissen spricht , kann man nicht
rundweg sagen , sie seien schlecht oder sie seien gut . Man muß da -
von ausgehen , daß schon vor dem Kriege die russische Industrie nur

Deil des Bedarfs selbst erzeugt hat . da Rußland ausge -
« Agrarstaat »st . Wenn »n Betracht gezogen wird , daß

setzt knapp ein Zehntel der Friedensproduktion von der Industrie
erzeugt wird�kann man sich ungefähr ein Bild machen , was für
ein großer Warenhunger in Rußland besteht . Dazu kommt die
Blockade durch die kapitalistischen Länder , die Folgen des sechs -
lahrigen Krieges und des Bürgerkrieges . Der große Mangel an

« taglichen Bedarfs hat natürlich zur Folge , daß der
russt . che Arbeiter durch die Unterernährung physisch nicht in der
Lage »st , so zu ardelten , wir es notwendig wäre .

Die Lag « der Industrie
kann man sich auch an einigen Zahlen klarmachen . Während in
Rußland vor dem Kriege etwa 1200 Großbetriebe vollbeschäftigt
waren , sind es jetzt nur 21 Großbetriebe . Die Klei,, -
industrie . die besonders für die Landwirtschaft Werkzeuge usw .
lieferte , liegt fast völlig darnieder . Zum Beispiel werden an Klein -
einsenzeng , Nägeln usw . etwa 1 y, Prozent der früheren Produktion
hergestellt
besondere -

Mit der Kohlenprodultion hat die russische Wirtschast
fönderes Pech . Die Hauptproduktion vollzieht sich im Donez -

decken . Das Donezbccken war bisher aber ein Tummelplatz der
weißgardistifchen Konterrevolution . Die Folge davon ist , daß die
Kohlenprodultion nur h —lö Prozent gegen früher beträgt . Das

gleiche gilt für die Raphthaquellen von Baku , die zeitweilig für
Rußland völlig abgefchnilten waren . Daraus ergibt stch. daß für
die Industrie nur geringfügig « Feuerungsmittel zur Verfügung
standen . Nun verfügt Rußland zwar über einen ungcheueren
Holzbestand , doch ist die . Ausschlachtung der Wälder sehr erschwert .
Es fehlt an Werkzeugen , sowie vor allem an Transportmitteln .
Die weitere Folge davon ist , daß die Städte nicht nur ohne elek -
trische Kraft und Licht stnd . sondern daß es auch an tä - ' lichem
Heizmaterial fehlt . Fast alle Industriezweige liegen darnieder .
So werden in der Textilindustrie etwa 7y , Prozent der Friedens¬
herstellung produziert , und so können an die Bevölkerung beispjels -
weife nur 10 Prozent des Salzbedarfs abgegeben werden .

Verkehrsschwierigkeiten sind groß , was besonders auf das Feh -
len von Lokomotiven zurückzuführen ist . Im Juni d. Z. standen
der Regierung 14 000 Lokomotiven zur Verfügung , jedoch waren
davon nur 27 Prozent in gutem Zustand . Gegenwärtig hat sich
diese Zahl etwas verbessert .

Wenn man
die Ursachen erkennen

will , die zu diesem völligen wirtschaftlichen Zusammenbruch gefübrt
haben ,

muß�
man in erster Linie den Krieg , Bürgerkrieg . Unter

« rnährung
lirrungssnstem

Massen , dann aber auch dem bolschewistischen Re -

schuld aeben . Was der Genosse Dittmann ingierungsfnstl � WM . . . WWWWW
seinem , Freiheit " artikel über die Vorgänge in Kolomna mitgeteilt
hat , entipricht durchaus den Tatsachen . Ich habe in Moskau mit
den Delegierten der Berliner Gewerkschaftskommiffion gebrochen .
Da hat « enosie Schumacher erklärt , daß es ja eigentlich noch
schlimmer sei , als Dittmann es in seinem Artikel mitgeteilt habe .
Er hat auch versprochen , den deutschen Arbeitern reinen Wein «in -
allschenken und ihnen zu sagen , daß Dittmann sehr zurückhaltend
die Lage in Rußland geschildert hat . Daß das nicht geschehen ist .
ist bedauerlich . Denn wir haben keine Veranlassung , die Wahrheit
zu verheimlichen . Rur wenn die ganze Wahrheit über die russi -
schen Zustände in der Welt bekannt werden , werden die Arbeiter
der Welt begreifen lernen , daß sie ihren ganzen Einfluß geltend
machen müssen , um die Intervention unmöglich zu machen .

Genosse Abramowitsch kam dann noch aus die Ernährungsfrage
zu sprechen . Der Staat hat es übernommen , die russische Bevölke -

rung zu ernähren , d. h. jeder freie Handel mit Lebensmitteln ist
auk das strengste verboten . Um existieren zu können , braucht der
russische Bürger 3200 Kalorien . Der Staat liefert aber nur 1000
Kalorien , also 30 Prozent von dem , was unbedingt zur Erhaltung

( Fortsetzung auf der 2. Seite . )

Haute Vienne — werden sie auf dem Kongreß im Dezember
an die Partei das Ersuchen richten , Moskau aufs neue der

Sympathien des französischen Sozialismus zu versichern und

dem Wunsche Ausdruck zu verleihen , datz die dritte Jnter -
nationale die wirkliche Internationale werde , die allen auf -
richtig sozialistischen und revolutionären Parteien offen
steht .

Vor dem Parteitag zu Halle glaubten sie, datz man am

schnellsten zu einem praktischen Ergebnis gelange , wenn jede
Partei sich über sich selbst klar werde , ihre Methoden und

Theorien miteinander vergleiche und gemäß den marxisti -
schen Grundsätzen die große sozialistische Lehre der Tatsachen
sprechen lasse . Wir brauchen uns dieser Prüfung nicht zu
entziehen . Nach einer solchen in aller Offenheit und Ehr -
lichkcit vorgenommenen Prüfung wollten wir die französi -
sche Partei ersuchen , sich zum Eintritt in die dritte Jnter -
nationale bereit zu erklären und alle anderen Parteien auf -
zufordern , das gleiche zu tun . um der herrlichen Formel
von Marx zu entsprechen und die Arbeiter aller Länder
international zu vereinigen .

Die Ereignisse , die sich in Deutschland abgespielt
haben , machen jedoch das Gelingen eines solchen Planes
unwahrscheinlich . Man wird daher wohl auf den Vorschlag
des Parteitags zu Leipzig , den die Franzosen in Stragburg
sich zu eigen gemacht und den auch die Unabhängige Ar -

beiterpartei Englands und die schweizerische Partei ange -
nommen haben , bestehen bleiben , auf den Vorschlag , datz
eine Konferenz aller Parteien , die aus der

Zweiten Internationale ausgetreten sind , einberufen werden
ftüsse . Jetzt ergreift auch die schweizerische Partei die

Initiative zur Einberufung einer solchen Konferenz .
Ich , für meine Person , freue mich über diesen Schritt . Er

wird sicher das beste Mittel zur Aufklärung über die inter -
nationale Lage sein . Es ist Zeit , datz berufene Sozialisten

'

die Spaltungsmanöver verurteilen , die dazu geführt haben .
die Einheit der deutschen Unabhängigen Sozialdemokratie
zu zerbrechen und durch die der französische Sozialismus wie
der Sozialismus aller Länder von der gleichen Gefahr be -

droht wird , zur größten Freude und zum grötzten Nutzen -

des Weltimperialismus , aber — sprechen wir es aus —

zum grötzten Unglück auch für die russische Revolution .
In Frankreich sind , was sich auch ereignen wird , die

Männer , dj « ihr ganzes Leben dem sozialistischen Ideal , der

Organisation und Erziehung der Massen geweiht haben , die

erprobtesten Mitglieder , entschlossen , dem Sturm zu trotzen
und allen Möglichkeiten die Spitze zu bieten .

Es ist eine schwierige Situation , die überstanden werden

mutz . Doch der Sozialismus hat schon ähnliche gesehen , er
wird siegreich aus dieser furchtbaren Krise hervorgehen , wie
er auch schon über alle anderen triumphiert hat .



( « Zortscgung der 1. Sel�e . )

des Menschen notwendig ist . Da » un jeglichea Handel mit Lebens -
Mitteln ausgeschlossen ist . der Str . at aber nicht in der Lage ist ,
mehr zu lieseu, . wurde sich daraw - däe Konjeguenz ergeben , dag
das russische Volk langsam ausst - rbt . Mit Naturnotwendigkeit
fft ein Äuswcg gefunden worden . � u? jd zwar besteht er in dem
gili sioriereuden Schleichhandel , der fich mit Ausnahme von

Petersburg in allen Städte « sehx b rdtx . cmacht hat . In Petersburg
ist der Schleichhandel durch energisches Eingreifen der Sowjets
nicht hochgekomen , dafür ist aber au H die Not und das Elend in

PeterÄurg unermeßlich ,

Petersburg ist die hungrigst . r Stadt der Welt .

Art verkauft , jedoch sind die Preise g eradezu phantastische . So
kostet beispielsweise 1 Pfund Schwvrzbrot s40l1 Gramm )
400 Nudel . 1 Pfund Butter 7 —3000 Rubel , 1 Pfund Fleisch
1000 Rubel , 1 Pfund Zucler 4 —0000 Nu bel . Fest steht , dag das
gegenwärtige Regierungssystem ohne dies in Handel nicht existie -
un konnte . Zur Deckung des monatlichen Ernührungshzdarfs ist
ein Einkommen von monatlich 2 —300 00 V Rubel nötig , jedoch
reicht diese Summe nur , wenn man auf Putter . Fleisch , Zucker
uiw . verzichtet . Die Einkommen stnd nur in Rugland sehr vcr -
schieden . Der Staat gibt neben Geidlohn Naturallohn . Durch -
schnittlich verdient der Arbeiter und Beamtet 3000 Rubel monat -
lich , der Naturallohn besteht aus Zuwendun gen an Brot , Grütze ,
Aepfeln , etwas Fleisch u. a. Gleichsalls wird die Wohnung
gering berechnet . Umsonst gibt es auch Licht chich Heizung , soweit
dies vom Staat geliefert werden kamt .

Zm besten Falle bekommt der ledige Arbeiter zwei Drittel , im
Durchschnitt die Hülste des Lebeusnotweudig i »; der Aerhciratet «
jedoch aar durchichnittlich «in Drittel . Bei den Arbeitern wie
auch Beamten hat sich, durch diese Zustä pde hervorgerufen , eine
gewisse Korruption herausgebildet . Genosse Abramowitsch be -
tont , daß er als Führer einer revolutionären Arbeiterpartei den
Mut haben muß , auch das offen auszuspr ' ' chen.

Die Bedingungen dafür liegen aber auch in der völlig auto »
kratischcn vetrievsfiihrnng . Zn Rußland gibt es nicht wie hier
in Teutschland Betriebsräte . Der Staat er »rennt den jeweiligen
Leiter eines Betriedes , der mit diktatorisches Vollmachten aus -
gestattet ist . Diese Betriebsleiter können gegeßübsr der Arbeiter -
und Beamtenschaft allerlei Zwangsmittel anwcinden , und sie wen -
den sie an . Geldstrafen , Entziehung von Lebensmitteln , aber
auch Freiheitsstrafen sind keine Seltenheit . Pairch diese falsche
Politik der Bolschewisten wird die Lage der Industrien nicht ge -
hoben .

Genosse Abramowitsch bespricht dann ausführlich
die Agrarpolitik der Volschewiki .

In der Theorie heißt es , der gesamte Grund und Boden sei
sozialisiert . Das ist falsch . Nachdem die Bolschciwiki die Regie -
rungsgcwalt an sich gerissen hatten , erwarben fix fich die Sym -
pathien der Bauernschaft , indem sie deren Landhunger stillten .
Der Boden wurde an die Bauern verteilt , diese suhlen sich natur¬
gemäß als Privateigentümer . Daraus ergibt fich . daß der Bauer
die von ihm erzeugten Produkte für sich verwerten oder zu dem
von ihm festgesetzten Preise verkaufen will . Der Bauer wird es
ntemals einsehen , daß er seine Produkt - dem Staat überlassen
niilß . und zwar zu Höchstpreisen , die auf die Ejrzeugungskosten
nicht genügend Ruckstcyt nehmen . Es nützt der Regierung nichts ,
Ir� . r . �ir Eintreibung der Produkte sehr energisch vorgeht .
Diese Eintreibung wird oftmals von roten Truppen mit Gewalt
vorgenommen , bei denen es häufig zu Bauernrevolten kommt .
die blutig niedergeschlagen werden . Durch diese Produktionsart
kommt es daß d, - Erzeugung i « der Landwirtschaft immer mehr
zllruageiit : dazu kommt der gänzliche Mangel an künstlichen
Düngemitteln , landwirtschaftlichen Geräten usw , lo daß die An -
bauflache von Jahr zu Jahr sich vermindert . D « Bauer bat
durch diese Verhältnisse , ganz besonders aber durch die verkehrte
Preispolitik der Regierung an der Produktion nur soweit Znter -
esse , als er für feinen eigenen Bedarf nötig hat . Es ist wahr ,
der russische Bauer oerstößt damit gegen die Ideologie des inter -
nationalen Sozialismus — der russische Bau « ist eben lein
Sozia ! isr.

Genosse Abramowitsch betont , daß feine Partei sich von vorn -
herein darüber klar war , daß die Vollsozialisscrung der Landwirt -
schaft im Augenblick nicht durchführbar sei . Aus Lieb « zum So -
ztalismus und zur Weltrevolution fordern sie deshalb auch heute
noch , daß dieser Zustand geändert wird . Rußland könnt » bald
wieder da » Land der landwirtschaftlichen Produtte werden , wenn
die Kommunisten begreifen würden , daß die sofortige vollsoziali »
sierung der Landwirtschaft ein « Utopie ist .

Der Redner schildert dann

die Verhältnisse in den russischen sozialistischen Parteien .

Insbesondere schildert er die Haltung seiner Partei , der Sozial -

während des Krieges hat diese Partei den gleichen Standpunkt
eingenommen wie etwa die Unabhängige Partei in Deutschland .
Nach der siegreichen Revolution waren , die Menschewiki bereit , mit
den Bolschewisten eine Koalition zu bAden , um so eine Zusammen -
fassung aller sozialistischen und revolutionären Kräfte zu ermög -
lichen. ' Die Verhandlungen scheiterten uin der einen Forderung der

Menschewiki : Ausgab - des Terrors . Die revolutionären Sozia -
demokratischen Arbeiterpartei Rußlands ( Menschewiki ) . Schon

listen kamen so in die schlimme Lage , gegenüber einer so- ialistischen
Regierung in Opvofition zu stehen . W « hatten den Bolschewisten
vorausgesagt , daß es auf diese Weise Bürgerkriegen zwischen
Arbeiterklasse und Arbeiterklasse boennwn müßte . �Die mensche -
wistische Partei hat . um dies zu verhüben , die strikte Parole her -

ausgegeben , daß sich ihre Mitglieder niqmals gewallsam aegen die

bolschewistisch « Regrerang wenden dürftyn . Mitglieder , dir dieser

Parole nicht folgten , wurden aus der Partei ausg schlössen . Trotz -
dem wird immer wieder behauptet , auch Einowjew hat es in Halle
wiederholt , daß wir konterrevolutionäre - Aktionen gegen die bol -

lchcwistische Regierung unternommen hatten . Die bolscaewistische
Tlzeone lautete : wer nicht in die KomnN' iiistische Partei eintritt ,

muß sie bekämpfen . Wr lehnen dies - ll�ieorie ab , sie ist uns zu
elementar . Ungeachtet unserer opxositionillen Haltung haben wir ,
um die Revolution nicht zugrunde geben zu lassen , unsere Partei -
genossen zum Schutze der bolschewistischeir Regierung mobilisiert .

Taufende unserer Ernossen haben freiwillig in de » Reihen der
" roten Armee tapfer gekämpft , was auch vcm den Bolschewisten an -

erkannt wurde . Dessen unbeachtet sahen wir es als unsere zweite

Aufgabe an . die bolschewistische Poli . ik ? u kritisieren und dieser

utopistischen Politik unsere wissenschaftlich marxistische Auffassung
entgegenzusetzen .

Genosse Abramowitsch schildert da » n

dag diktatorische Verhalten der Volschewiki gegenüber der mensche -
wiftischen Pavtci .

Bei den Wahlen zu den Sowjets oder Arbcitcrräten wird so ver -

fahren , daß niemals anderes als eine kor ' . munistischs Mehrheit zu -

stände kommt . Wenn bcisvielsweise in eßnem Bezirk die meysche -
wistische Partei die Mehrheit bekommt , dann werden die Wahlen

einfach anulliert und von der Regierung eine kommunistische

Mehrheit ernannt . Au ? diese Weise gibt ? es in ganis Rußland in

den Sowicts wie in den Arbeiterräten npr tommumslische Mehr¬

heiten . Der Wille dar Arbeiterklasse wiip nicht respektiert . Hin -

zu kommt , daß mit Ausnahme der kom ' . kun istischen Blätter alle

Zeitungen verboten sind , daß die Kommunistische Partei darüber

zu verfügen hat . ob ein menschewistischer Parteiführer eine Reise
unternehmen darf . usw . Das Abhalten cu * öffentlichen Berfa , nm -

lunge « ist nur den Kommunisten gestattet . , Genosse Abramowitsch
betont , daß sie sehr erstaunt gewesen waren , daß die Kommunistische

Partei ihnen die Auslandspässe bewilligt hat . lieber die Wahlen

hat Genosse Abramowitsch für die Berliner „ Freiheit " einen Ar -

tikel geschrieben , der natürlich von der russischen Regierung kon -

sisziert wurde . Die Wahlen selbst stnd öffentlich , das Wahl -
verfahren ist sehr eigenartig . So wird in mncr großen Wählerver -
sammlung zur Abstimmung die Frage gestellt : Wer ist gegen
Lenin ? Es ist selbstverständlich , daß es niemand wagt , geoen
Lenin zu stimmen , somit ist Lenin einstimmig gewählt .
Bei den letzten Wahlen in Moskau haben die Menschewiki
von den 1000 Arbeiterräten trotzdem 4lz Kandidaten durchgebracht .
Genosse Abramowitsch schildert dann einen Fall , wo die Delegier -
ten der mcnschewistischen Partei aus den Sowjets mit der Begrün -
düng ausgeschlossen wurden , sie hätten während der Wahl gegen
die Kommunisten Propaganda gemacht . Auch

innerhalb der Gewerkschaften

wird ähnlich verfahren . Den Gewerkschaften ist jede Selbständig -
keit genommen . So werden Gewerkschaften , die in der Leitung
nicht eine kommunistisch « Mehrheit haben , aufgelöst . In einzel¬
nen Fällen sind die nichttommunistischen verwaltungsmitglieder
in , Eesängms geworfen worden .

Di « Kommunisten sind davon überzeugt daßß st « die Revolution
nur halten und vorwärts treib «« könnem wen » auch für die Ar -
»riterNass « jede Freizügiakeit anshärt umd an deren Stell - die

strengste Parteidiktatur bestehe « bleibt . Wenn das richtig ist , dann

soll es aber auch offen ausgesprochen werden . Warum die Ko -

mödie mit den Wahlen zu den Ardelterröten ? Es gibt
in Rußland keine Betriebsräte , wie slle in Deutschland vor -

Händen sind . Die Betriebsleitung liegt ist den Händen der koin -

munistischen Staatsbureaukratie . die Betriebe werden völlig auto -

kratisch geleitet . Es ist auch nicht wahr , daß die russische Industrie
sozialisiert ist . Wahr ist . daß die Produktion verstaatlicht ist . die
von einem schlechten bureankratischen Verwaltunasawiarat gefüb ' - t
wird . Aus diese Weise hat sich eine Kornuption breit

gemacht . Dies « Korruption wird von den Kommunisten nicht
gewünscht , ste stellt sich aber als Folge des Systems ein . Wenn
die Zukunft Rußlands «in « andere und bessere wyrden soll , dann
muß das System beseitigt werden . Nach Äuffassumg der mensche -
wistischen Partei mutz die Freizügigkeit der Arbeiterklasse wieder

hergestellt werden , es darf die öffentliche Meinungsäußerung nicht

ausgeschaltet sein . Zur Frage der Produktionssorm nehmen die

Menschewisten den Standpunkt ein . daß die Industrie wie auch die

Stadtwirtschaft voll sozialisiert , nicht aber fiekalisiert und bureau »

kraUfiert werden muh . In der landwirtschaftlichen Produktion
Rußland ist ein « Sozialisiernna nach den von den Menschewisten
vorausgesagten und durch die Erfahrung bestätigten Auffassungen
vorläufig unmöglich . In der Landwirtschaft muß vorläufig noch
das privatkapitalistische System beibehalten werden . Bei Ein »

führung einer gesunden Prcisregulicrung würde die Möglichkeit

gegeben werden , die Produktion auf ein Niveau zu bringen , das

zur Erhaltung der russischen Revolution notwendig ist . Das ge -
mischte System in der Produktion muß eingeführt werden .

Wenn die Bedingungen , die das menschewiftischs Programm ent «

hält , von den Kommunisten angenommen werden , wenn das Re »

gierungssyftem in der vorgeschlagenen Form geändert wird , be »

steht die Möglichkeit , daß die russisch : Revolutton ,

daß das russische Volk gerettet wird .

Im Interesse der Weltrcvolntwn ist es aber auch notwendig , daß
die inrernarionale Arbeiteiklosse die Leiden des russischen Voltes
und die Gefahren , in der fich die russische Revolution befindet , er¬
kennt . Die Organisationen der internationalen Arbeiterklasse
müssen darum mit aller Kraft dafür eintreten , daß die russische
Sowjetregierung von den Regierungen der anderen Länder an «
erkannt wird . Sie müssen weiter gegen jede ossene und versteckt «
Intervention , gegen jede Unterstützung der reaktionären Machen »

ichaften,
gegen die weitere Blockade Rußlands , sowie für die so-

ortige Anerkennung der Sowjetregierung und die Wiederherstel -
ung der wirtschaftlichen Beziehungen der anderen Länder mit

Sowjetrußland mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln

kämpfen . Wenn diese unsere Forderungen erfüllt werden , die wir

Menschewisten trotz der uns drohenden Gefahren überall und bei

jeder Gelegenheit vertreten , haben wir die Hoffnung , daß wir

unseren Kampf nicht vergeolich geführt haben im Interesse der
sozialen Weltresolution . ( Langanoaltender stürmischer Beifall . )

In Anbetracht der vorgerückten Zeit wurde von einer

Diskussion Ab st and genommen . Genosse Akra »

mowitsch beantwortete nur noch eine Anzahl von Fragen , die

aus der Versammlung gestellt wurden . Mit lebhaftestem
Interesse waren die Anwesenden den Ausführungen der Re «

ferenten . gefolgt , die den Berliner Arbeitern endlich Gelegen »
heit,boLen , ein anschauliches Bild von den Verhältnissen in

Sowjet - Rußland zu erlangen . Man merkte es der Stimmung
der zahlreich erschienenen Partei - und Eewerkschaftsfunktio -
näre an , daß es ihnen weniger um Einzelheiten aus dem

ungeheueren Komplex der politischen Kämpfe und Wirtschaft »
lichen Nöte Sowjet - Rußlands zu tun war . als daß sie den

inneren Zusammenhang aufzuspüren suchten , der

zwischen den widerspruchsvollen Erscheinungen der russischen
Revolution besteht . Diesen Zusammenhang machten ihnen
die Ausführungen der beiden Referenten klar , die fern von

jeder Parteipolsmik und von jeder einseitigen Stimmungs -

malerei , die sonst den Inhalt aller kommunistischen Dar »

stellungen bilden , den Berliner Arbeitern die treibenden

Kräfte der russftchen Revolution , ihre positiven Seiten , aber

auch ihre großen Fehler klarzumachen suchten . Gerade weil

die weitere Entwicklung der russischen Revolution von der

Ueberwindung ihrer inneren Entartung abhängt , ist fach »

liche sozialistische Kritik notwendig . Und weil die russische .

Revolution als isolierte Erscheinung zusammenbrechen muß »

ist die Erkenntnis der großen Zukunftsaufgaben und - mög -

lichkeiten der russischen Revolution , ihr Zusammenhang mit

den revolutionären Bewegungen in den anderen Ländern

notwendig , damit der geschlossene Kampf des internationalen

Proletariats für die Einstellung der Intervention und die

Aufhebung der Blockade Sowjet - Rußland sein Ziel erreichen
soll . An Stelle der üblichen tendenziösen Stimmunasma - �

gaben so die Referenten obsektive Berichterstattung . dcuM
nmrissene Zukunftsperspektiven und klarumschriebene Ziels ,
die allein das Proletariat Rußlands und der übrigen Länder

aus der jetzigen Sackaasse herausführen und jene große Inter -
nationale der Tat schaffen können , die dem Sozialismus zum

Siege verhelfen soll .

Rücktransport engNfcher BefatzunFStruppcn . Di « englischen Be »

latzungstruppen in D a n z i g werden von dort zurückgezogen . Ib »

Abtransport erfolgt in K Zügen , von denen täglich einer

lassen werden soll . Die Transport « fahren über Deutsch - Eylou »
Tnorn , Posen , Lissa , Fraunstadt , Sagan , Taucha , Gerstungen »
Bischofsheim .

Schutz gegen Krankheiten
Aus dem Manuskript des demnächst auch in deut -

scher Buchausgabe erscheinenden neuen Werkes des fran -

zösischen Kulturphilasophen und Mediziners Charles

Richet JDez Mensch ist dumm . Die lieber .

tragung besorgte Professor Dr . Rudolf B e r g e r , Berlin ,

Was frommt es anläßlich der Tuberkulose das zu wieder -

holen , was bereits über die Syphilis gesagt wurde . Es ist

genau die gleiche dumpfe Verzweiflung m bezug aus die Mög -

lichkeit sich zu schützen unter den gleichen erschwerenden Um -

ständen , mit der wir selbst bei den Kühen und Ochsen in unseren

Ställen der Tuberkulose gegenüberstehen , schreiten wir doch hier

nicht einmal dann streng genug gegen sie ein , wenn wir sie
bereits aufgespürt haben . Es macht wirklich den Einoruck , als

ob es gleich einen landwirtschaftlichen Znsammenbruch bedeuten

würde , etwa alles tuberkulös « Vieh einfach abzuschlachten . Es

spielt demgegenüber kein « große Rolle , ob vielleicht die Menschen
) urch den Genuß dieses Fleisches in einem langen und gräßlichen
rodeskampfe dahinsiechen .

Vor grauen Jahren gab es eine abscheuliche Abart der Tuber -

■ulofe : die Lepra ( Aussatz ) oder die Tuberkulose der Haut . Die

? eprakranken wurden nun einfach isoliert und sogleich war di »

lepra ausgestorben . Nicht anders würde in dem Augenblick , wo
sie Tuberkulösen isoliert lind , die Tuberkulose aussterben .

Ich weiß , daß die . « Sache nicht so einfach ist , ja , ich weiß sogar ,
>aß sie äußerst umständlich und äußerst kostspielig sein würoe . Da

iljo die Lösung dieses Problems einige Schwierigkeiten macht .
ü schließlich die zu unserer Faulheit am treffliwsten passende
Methode zur Anwendung gekommen : es wird einfach gar nichts
Irtan ! Um mal so ein recht anschauliches Bild von unserem Geistes -
ustande zu geben , will ich berichten , daß . als es sich vor vier

fahren in der Akademie der Mediftn darum bandelte , iür die
Tuberkulose die Meldepflicht zu beschließen ( die so notwendig ist ,
» amit einige der grundsätzlichsten Motznahmen der Desinfektion
ind der Verhütung getroffen werden ) , diese Meldepflicht nur

mit einer Stimme M' brhcit angenommen wurde ! Eine Meinhei !
von einer einzigen Stimme bei den Aerzten , und noch dazu bei
den aufgeklärtesten Aerzten des Volkes ! Eine Mehrheit von
einer Stimme , um den Versuch zu mach ' « , die Tuberkulose in

ihrem Siegesläufe durch die Menschheit aufhalten zu wollen ! Wie
wenig ist das hierfür !

Wie schon so oft . möchten wir auch bei dieser Gelegenheit fest -
stellen , daß die bösartigsten Bazillen , die verheerendsten Para -
fiten des Menschengeschlechts überall eifrige Verteidigung findeiu

Ich habe von den Moskitos gesprochen , die ganz leiGt zu
vernichten wären . Und die Fliegen ! Diese lästigen Sciima -
eotzer und gemeinen Verbreiter ' o vieler Krankheiten die unsere

Nahrungsmittel und alle Gegenstände , die sie berähsg ' » be -

schmutzen . Was tun wir eigentlich gegen die Fliegen ? Nichts

und immer wieder nichts !
Ein Wasserlauf enthält in seinem Ursprung ein klares kästliches

Naß . da » jeder Verunreinigung gegenüber in jungfräulicher lln -

befleckthett dasteht . Es ist unter de » Felsen und Erdschichten
hinweggefickert , und so ist es «ine labende , klar « und sauber «

Flüssigkeit geblieben . Aber wenige Meile « bergab beginnt sich
der Bach bereits mit den menschlichen Unreinnchteiten zu be -
schmutzen und sich mehr und mehr , je weiter «fl läuft , zu infi -
zieren , dergestalt , daß fern von ihrer Quelle « die großen und
breiten Ströme bei ihrer Mündung n « noch eine stinkende
Schmutzpfütze darstellen , in der es von den gesundhcitsgcfähr -
lichsten Bazillen kribbelt und wimmelt . Und du wird auch nicht
eine Schutzmaßnabme getroffen , die Reinhey hier Flüsse zu sichern .
Rem , es werden sogar noch — um ganz gerächt zu sein — noch
obendrein , al » ob es gerade darauf abgesehen wäre , daß sie gar
kein Trinkwasser mehr bieten , völlig harmlos die Abwasser der
großen Stadt « in sie abgeleitet .

Nichts ist eigenartiger , als eine Abhandlung über moderne Hy -
( T�e; reich « wissenschaftlich « Grundlegungen , und wertvolle for -
male Angaben ! Und welche praktischen Folg�ungen dann ? Ein »
fach ntwtsl

Der Mensch behandelt sein - Geündheit weit geringschätziger
als die fetner Karnickel und seiner Hühner . Seine Kriege
haben Ihn dermaßen aufgewühlt , daß «r nur noch ans P l ü u -
der « und Töten feines Nächsten denkt ! . . Es kümmert ihn
wenig , wenn die Krankheiten , denen er leicht aus dem Wege gehen
könnte , ihm die Kehle zuschnüren . Das macht nichts ! — Das
wesentliche , oder ehrlich gesagt , das einzige , bleibt der Krieg .
Alles übrige ' st "ebensächlichf

An den herrlichen Gestaden des Mittelmceres zeigt sich häufig
ein unglualiw - r Spieler , der mit stierem Blick immer gleich -
gierig di « Drehungen einer kleinen Kugel oerfolgt . die zwischen
den Feldern dab ' nrollt . Er hustet unaufhörlich und kann sich
kaum auirechterhalten . Seine Lungen sind zerstört , ihn ver¬
zehren Fieo ' r . und auf seine Lippen tritt ein roter Schaum . Er
zittert vor Kalte trotz der warmen Sonne und verfügt nur noch
über ein leises Röcheln , und morgen wird auch dieses letzte
schwacy « Romeln auf�e . vrt bohr, - , immer an seiner
Stell « voll banger Sorge : «r spielt er hofft .

Unsere menschlichen Gemein chaften sind wie dieser mit dem
Tobe RMacnde . Sie svielen das schreckliche Spiel des Krieges .
wahrend sie Laster und Seuchen v' rgjften . Syphilis . Alkoho
lismus . Tuberkulose . Malaria . Diphtherie
Krebs !

Niemals haben unsere menschlichen Zivilisationen daran ge -
dacht , ihre kriegerischen Regungen zu hemmen , um danach zu
trachten , die Wunden , von denen sie heimgesucht werden , zu heilen !
Nein , sie wollen sie gar « >» ? heilen , sie wollen gar nicht gesund
werden ! Sie wollen sich schlagen !

° ,

Und das ist auch der Grund , warum da , Menschengeschlecht
tausendmal dummer ist als di - dümmste Ti - rgattung .

»

„»Der Arzt am Schrid - w- ge� , « ernard Shaw » in D- sst und
Bosheit prangende Satire gegen die M' diziner aller Grad « , mit
amt seiner Verspottung burg - rlicher Ehrbarkeitsbegriffe . wird

jetzt tn einer Reueinswdieruirg des Deutschen Theaters
gespielt . In der alle Feinheiten arg vergröbernden Gesamtdar -
ftellung , ( Regte : Hubert Reusch ) , zeigt « Moisli . wie man die
Komödie ironisch , zart und doch hinreißend meistern kann . Sein
schwindsüchtiger , mit Genie auf Moral pfeifender , tu Schönheit

und Anbetung der Kunst sterbender Maler Dububedat . konnte 0
mit Recht einen Schüler Bernhard Shaws nennen . ( In dem schwäch»
lich angehängten Schlugakt hätte er eine so kitjazig zusammen »
gestellt « Gemäldegallerie wahrhaftig nicht verdient ! ) Bon . den

IZ e i e l o wAerzten beherrschten weder sti , mit dumpfem Ton ,

gort . In schlichter Innigkeit , im Sckmerz und Glück ihrer
Tränen , war Frau Terwin am Sterbelager des Geliebten i "

echt und überzeugend , wie es ihr bei der umstruierten Scklug »
Wendung natürlich nnht möglich war . E. B.

»Schiri « und Gertraude . " Paul Graeners heitere Oprr
„ Echirin und Gertraude " , die in Dresden ihre Uraufführung er »
lebte und jetzt im Leipziger Neuen Theater in den Svielplan auf »

genommen worden ist , wird wohl kaum über die sächsischen Bühnen
hinausdringen . Es ist nicht ganz unwesentlich , das Werk ZU er »

wähnen , weil in der Art der stimmlichen nnd orchestralen Be »

Handlung ein neuer Stil der lustigen Cpieloper angestrebt wirv ,

wenngleich die Absicht auch im Aniatz stecken bleibt . Graener
mühte sich in der Hauptsache um ein neuaeartetes R- zitatio . da »
die Sinastimme in wortverständlichcr Mtttellage hält ( bis
lyrische Steigerungen , wo die Melodik in Wirksamkeit tritt ) , was !
rend das Orchester nicht nur wie beim klassischen Secco-Nezitat�
akkordlich stützt , sondern die VoraZnge zu untermalen ucht . D>»

Musik zu „ Schirin und Gertraude aber , die sich durch kein eigen "
Gepräge auszeichnet , arm an klanglicher und selbständiger
bischer Erfindung ist und stch nur selten zur Heiterkeit löst , bring -
das Problem zu keinem positiven Resultat . Das Libretto , das ' w

Rezitativ durch die Kraft zündenden Humors vieles hätte retten
können , brach der Op - r bei der unerträglichen Fadigkeit Ernst
H a r d t s ch e r Witzlosiokcit vollends das Rückgrat . .

Der erste Kapellmeister des Lcivzigcr Neuen Theaters . P)"! '
Otto L o hse . leitet « — um alle Feinheiten besorgt — die Au !

führung , ohne daß eine lebendige Auslösung im Orchester zu spüren
war . E. F. W-

Bortragsatende . Tucholsky , der den Berliner . . Geist " glossi "'
und doch ohne ihm nicht denkbar ist , ließ an einem Vortrag -
abend seinen bunten Kasten aufspringen , und viele dieser irani
schen Sächelchen heraus slattern » die unter mannigfachem Ranun -
Wrobel . Tiger . Kanter . Berlin geärgert nud gefallen haben . - 5?
rebellische , schmissige Fechter hielt sich an diesem Abend zuru�
dafür kam er mit witzigen , bohhaften Versen , einige Male wu? ,
et ernster — trotz allem Mummenschanz — . und fand das Puvss .
kum immer auf seiner Seite . — Beierle hatte sich ein n ' S

gewöhnliches , üppiges Programm »usammenaestellt , nach reftte
torischem Gesichtspunkt . Aber der Wert d? r Dichtungen deckte I ' *
mit ihrer Eignung zum Vortrag . Beierle las — technisch dur«�
gr�ftdet — mit seinem dum ? ' » » , etwas dröhnendem Pathos . �
weile « nach mittelbarer Altväterweife . manchmal tn sta ?»
Monoton ' « versunken , aber fast immer leise bescowingt und w.

starkem velebunzsdrang . — H « * ene Fernau beschäftigte stZ
ihre deutsch : Seele , durch nicht g- - «? einwandfreies H- � s«»
wertvoller Dichtungen ( . . Frauenschicksale ") preiszugeben .
würdig , daß sich immer noch die Säle fast füllen, wenn norg �
tragen wird . "
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Zu Mermuths Rücktritt
Die Freude der Bourgeoisie — Das hinterhältige

Verhalten der Neukommunisten
Die bürgerliche Presse schreit Halleluza . Das Werk ist gelungen ,

«in Mann scheint beseitigt , der , weil er als Leiter eines grossen
Ecineinwesens die Interessen der werttätigen Bevölkerung wacht »
" chw . en und darüber die Interessen der besitzenden Schichten zu -
«uckstcllen musste , seiner bürgerlichen Vergangenheit untreu wurve .
�ie „Kreuzzeitung " erklärt , dah weite Kreise der Bürgerschaft das
Abschiedsgesuch mit einem Gefühl der Erleichterung be -
Nüssen würden , weil er seit der Revolution eigentlich nichts andc -
" 3 mehr gewesen sei , als der Vertrauensmann der sozialistischen
«iehrheit aller Schattierungen . Insbesondere sein geradezu
Unglaubliches Verhalten während des Elektri -

iitätsarbeiterstreiks hätten Herrn Mermuth den Rest
«es Vertrauens des Berliner Bürgertums gekostet und es werde

Jim keine Träne nachweinen . Die „ Deutsche Tageszeitung " rühmt
« « rmuth als einen geschickten Verwaltungsmann , der seine be -

Mutende Arbeitskrast bis zur Erschöpfung immer eingesetzt habe .
ibr habe viel für Berlin gewollt , aber schliesslich sei Berlin ruiniert
u>orden und Mermuth habe sich dabei aufgerieben . Als Mensch sei

untadelig , ein gerader politischer Charakter aber
' k ' e r n i ch t g e w e s e n. Die „ Post " sagt , dass es kein Schade
?f*k, wenn Herr Mermuth jetzt in der Persenkung verschwinde .

„Tägliche Rundschau " erinnert daran , welche Hossnun -
6 « n AZermuth e i n st bei dem Bürgertum erweckt habe '
. . «r war der erst « Oberbürgermeister , der sich bei dem Empfang
I « mder Fürstlichkeiten in Berlin nicht am Brande ' - Surg - r Tor
uusstelltr� sondern schon am Bahnhof mitwirkte " . So habe er ein

�gerez Band zwischen dem wilhelminischen Staat und der Reichs -
jnuptstadt geknüpft . Seit der Revolution aber hatte er sein

tot nicht mehr zur Zufriedenheit der bürger -
�5- » Kreise ausgeführt . Der „ Lokal - Anzeiger " sagt ,

man ihn aus der Zeit seiner Tätigkeit als kaiserlichen Schatz -
als einen aufrechten Mann kenne , und er habe sich vor

f?"1 Kriege , wie auch während des Krieges um die Ernährung der

�chshcuptftadt-Bevölkerung Verdienste erworben . Schliesslich
� habe er sich von der Radikalisierung der Volks -
. e n wider st andslos mitfortreissen lassen , so
, ? 3erdasVertrauend « rbürgeiltchenKreilever -
I� « n mutzte . Achnliches kann man im Stinnes - Blatt , der

putschen Allgemeinen Zeitung " lesen .
? as Verhalten der liberalen Presse zu diesem Fall be -

»«u. aufs neue , dah die Bourgeoisie in allen ihren Strömungen

Dem Ausverkaufe sollte die Aussenhandelstontrolle
und die geringfügige Ausfuhrabgabe steuern . Sobald aber
der Außenhandel nicht mehr die riesigen Gewinne , infolge des
Steigens der Mark , brachte , entstand ein Protestfturm gegen die
Auhenhandelskontrolle und der Ausfuhrabgabe . Liebevoll nahm
sich der Hansabund mit seinen Trabanten des Profitinter -
esses an . In einer Petition verlangte er Beseitigung der
Kontrolle und Ausfuhrabaabe . Der Ausschuß für
Volkswirtschaft des Reichstags bemuhte sich drei tagelang um
diese Petition . Der demokratische Abgeordnete Dr . Stub -
mann . Syndikus des Hamburger Rcedervereins , nahm sich warm
der Sache an , während der Vertreter der Deutschen V' - lkspartei ,
Dr . Reichert , Syndikus der Industriellen , nur den Abbau der
Ausfuhrabgabe zur Erwägung geben wollte . Von unabhängiger
wie rechtssozialistischer Seite wurde die Beibehaltung beider Ein -
richtungcn vertreten . Abgeordneter Lipinski ( ll . S. P. ) verlangte ,
daß der ganze , ungerechtfertigte Gewinn vom Reiche zur Ver -
billigung von Nahrungsmitteln und Rohstoffe erfaßt worden
möchte . Schliesslich wurde ein Antrag des Abgeordneten Dr .
Hugo , dass eine Revision der Warenlisten für Ein - und
Ausfuhr und die Freiliste der Waren vorgenommen werden solle ,
gegen die sozialdemokratischen Stimmen angenommen und dann
die Petition als erledigt betrachtet .

' isen auftritt , wenn es sich um die Vertretung ihrer Inter

hcnh T-' 5 �asse gegenüber den Forderungen des Proletariats

?ei�,' »Vossische Zeitung " widmet Herrn Mermuth einen

I»i !>
worin sie ausführlich dessen Verdienste behandelt , so-

Iii,, ? M das Vertrauen des Bürgertums genoß . Deshalb fei es
' fc-rx.. .-. «d-—-- - -c. . . . . . . .. . . _ _ -f _ _ v ~ -
ein Mtcn Freunden unverstandlich gewesen , daß er an die Spitze

£lns �ngistrats treten wollte , „ der von der Mehrheit der neuen

- . �llverordneten- Versammlung nach einseitigen politischen Ee -

�funkten unter Hintansetzung der bewährten
. Zündsätze unserer deutschen Kommunalver -

.
1 w a lt u n g zusammengesetzt worden war " . Man kennt dies «

�■�hrteit Grundsätze " . Es sind die Grundsätze des Kommunal -
Siffilismus . der die Verwaltung der bedeutendsten deutschen

Üz,, - ju einem Spott der ganzen Welt gemacht hat . Das „ Ber -
Tageblatt " erklärt ähnliches : zuerst habe Mermuth sich den

Sfl -z ü) auf den Dank der gesamten Berliner Bevölkerung er -

b«» >»' � der Revolution aber habe seine Tätigkeit wachsen »
tonlv f * * m * * n hervorgerufen . Da » Blatt macht ihm
Wilder » zum Borwurf , seine „ zu weitgehende Anpassungsfähig .

und eine zu gross « Nachgiebigkeit gegen Einflüsf « der
» ssersten Linken " , die ihn immer häufiger In Konflikt mit

. " rn nichtsozlalistlschen Fraktonen der Stadtverordneten - Versamm -
gebracht habe .

S « ist die Freude der bürgerlichen Presse über das Rücktritts .
k' uch Mermuths einmütig . Die Bourgeoisie hat in der Tat allen

den kommunistischen Elementen dankbar dafür zu sein , daß
,1 >hr zu diesem billigen Jubel verholfen haben . Wir wiesen

jl
n in der heutigen Morgenausgabe darauf hin , welche Rolle d i «
u k o y, „l u n i st e n bei dieser Gelegenheit gespielt haben . Und

�
' eugt von einer geradezu grenzenlosen politischen Berlodde -

ng, wenn die „ Internationale " heute folgendes schreibt :
er tatsächlich geglaubt hat . unsere Fraktion könnt « ihm

lag Vertrauensvotum ausstellen , wollen wir dahingestellt sein
hJy1 . Ist es der Fall , dann würde dies nur unser « Ansicht be -
�• rc », dass er aus seinem rein bürgerlichen Denken nicht heraus
!t . „, . . und nicht begreift , um was es sich handelt . Für unser «
» W l0!J kann es hier nur ein ganz scharf begrenztes entweder —
«, ? geben und sie hat die Entscheidung so getrof »
tr�T�ke sie für un » als selbstverständlich be -

' " önet werden muß .

Kcü) �rklichkeit mußte jeder ehrlich « Mensch annehmen , dass die
u ' " " nmtmisten nicht nur zu ihren Worten , sondern auch zu
iialin? Unterschriften stehen würden . Der Antrag der so-

! Parteien , der sich gegen den Antrag der bürgerlichen

* richtet «, lögt die Namen H e i m a n n. Weyl , Dörr
Wi . f Nj8 II e n. Die Neukommunistische Fraktion hat sich also

?klLrt , den Oberbürgermeister zu halten . Sie wußte ganz
1,�

• naß es sich nicht um eine Vcrtrauenskundgebung im par -

i��inrischsn Sinne handelte , sondern lediglich darum , Jben

tzjjj , versuch der bürgerlichen Parteien , den Aufbau Gross -

Rif,i sozialistischer Grundlage zu hemmen , zu durchkreuzen .

>i, % Neukommunisten haben sich selbst darum bemüht , dass
!?, iwuliorung des Antrages zu Bedenken keinen Anlaß gebe .

Wr! « i ?�alb ein Schwindel , wenn die „Internationale " heute
-ie �. . ' /nre Fraktion habe eine „ Entscheidung " getroffen . Nicht

, nmunistische Fraktion , sondern die Kommunistische Zen ,
z di » « Entscheidung gefällt . Nicht die von den Wählern

sv�knerordnetenversammlung geschickten Bertreter dürfen

V jS"1"6" Lussern . sondern er wird bestimmt von ausserhalb

! l�nntmortung stehenden Personen .
aufs neue , wie die gemeinsame Aktion der sozia -

tu « ». !,«; keien durch die kommunistischen Elemente immer aufs

Schwert wird . Der Weizen der Bourgeoisie

<rcu >°etl die Kommunisten , die in ihren eigenen NeiHen

�gsind. , Glauben nicht mehr kennen , auch jedes Solidarttäjs -

S°io�. ° »lieren . wenn es sich um Aufgaben handelt , dt - nur
1 Arbeiterklasse lösen kann .

�
Die Ausfuhrabgaben

Unsinn privatkapitalistischer Profitwirtschast offenbarte

Msten in dem Ausverka uf deutscher W ar e n

i>i«. �olk«. �?5kand . Während in Deutschland die grosse Masse

0?BaPie * Hemd auf dem Leibe hat , die Säuglinge in Zei -

Hj. �bt . gewickelt werden , das Proletarierhetm der Möbel

schöpft kapitalistische Profitwut auch aus dem

r « Riederbruch deutscher Vollswirtichast u n g e -

tr�i u l g , , i i t e. Der niedere Valutastand reizte geradezu an

3 ° e rkäufe nach de m « usland e zu be

Der Kampf beginnt !
Zu de « Neuwahlen im Metallarbeiterverband
Die Generalversammlung der Verwaltungsstelle Berlin des

Deutschen Mctallarbeiterverbandcs . die den turnusmäßig aus -

scheidenden Teil der engeren Verwaltung , darunter den

Bevollmächtigten Z i s k a neu wählen soll , sieht bevor . Die Frage

steht , was offen ausgefprochen werden muh , für oder gegen Mos -

kau , für oder gegen die Zerstörung der Amsterdamer Inter -

nationale und die innere Zersetzung der Gewerkschaften

durch kommunistische Keimzellen . Die Moskauer , geführt von

Rusch . Müller , Malzahn , haben Hilfe aus Moskau er -

beten und erhalten . Eine Zuschrift der russischen Gewerkschafts -

delegation , die vor kurzer Zeit Deutschland wieder verlassen hat .

veröffentlicht die „ Rote Fahne " als „ Offenen Brief an die Gene -

ralversammlung des Deutschen Metallarbeiierverbandes , Vor -

waltungestelle Berlin " . Das Schreiben der Russen beginnt mit

langen und schwerfälligen Auseinandersetzungen über das Eni -

stehen der russischen Gewerkschaften und über ihre Taktik . Lobend

hebt der Brief hervor , dass die russischen Gewerkschaften „nicht wie

bleierne Gewichte die Bewegung der Massen " erschwert hätten ,

sondern in den erbittertsten Kämpfen vorangegangen seien .

Dadurch sei es relativ leicht gewesen , die Macht zu erobern . Diese

durch nichts bewiesen und gar nichts beweisenden Redensarten

sollen indes nur die Stimmung schaffen für das Folgende .

Die Parole sei der „ internationale Zusammenschluß aller Prole -

tarier " . Dazu habe man den provisorischen internationalen Et «

werkschastorat in Moskau gebildet . Die Amsterdamer Inter -

nationale erkenne man nicht an , sondern man erstrebe ihre Zer -

st ö r u n g. Dann fährt der Brief fort :

,Mr finden , dass die Stärke der Gewerkschaften in ihrer G e -

schlossenheit ruht . Aber die blutige Erfahrung hat uns

gelehrt , daß es in der Geschichte des Kampfes des Proletariats

um feine Befreiung keinen Augenblick geben darf , wo es das

Ziel des Kampfes aufgeben dürfte , um die äussere Form zu

wahren . "

In diesem verhängnivollen „aber " liegt trotz aller Verkleidung

durch Phrasen das erste offene Bekenntnis zur Zerstörung der

„ äusseren Form " , d. h. zur Zertrümmerung der Organisationen ,
das erste offene Bekenntnis , stas von dieser EeiU fällt . Beiden

Reuwahlen im Metallarbeit er - Verband soll
die Probe auf die Wirksamkeit dieser Methode

zum ersten Mal ge in acht werden . Darum ist es nots

wendig , dah die Berliner Arbeiter , die Wert darauf legen , dass

ihnen die wuchtige Waffe geschlossener und besonnen geführter Ge -

wetkschaften nicht geraubt wird , zum ersten Male die Probe

auf die Stärk « ihres Widerstandes gegen diese Methoden der Zer -

setzung ablegen . Es ist zu erwarten , daß der Kampf von der

Eegenseite nur unter der Parole : Moskau oder Amsterdam ! ge -

führt wird . Wohin die Reise gehen soll , ist auch daraus ersicht -

lich , dass in der „ Roten Fahne " der Name D i ss m a n n nicht mehr

genannt wird , ohne dass der Name de « Genossen Z i s k a daneben -

steht . Unsere Genossen im Metallarbeiter - Vcrband müssen alles

aufbieten , um der drohenden Gefahr entgegenzutreten . Auch die

Genossen in den übrigen Gewerkschaften haben durch Aufklärung
in den Betrieben und in den Partciversammlungen wirksame Hilfe

zu leisten . Anstürme gegen die Geschlossenheit der Gewerkschaften .
die von der Bourgeoisie ausgingen , konnte das Proletariat
unschwer niederschlagen . Es muß daher auch gelingen ,
diesen Ansturm , der von einzelnen Gruppen der
Arbeiter ausgeht , die damit zu Helfern des

Unternehmertums werden , zu überwinden .

In dem Brief der russischen Delegation finden wir den Satz :
Aber das Leben ist stärker als dies « jämincrlichen Versuche . " Die

Berliner Arbeiterschaft hat in der Tat zu zeigen , daß das Leben

der deutschen Gewerkschaftsbewegung und die Einsicht der

deutschen Arbeiterklasse stärker sind als die jämmer -

lichen Zerstörungeversuche von Quertreibern und bedeu -

tungslosen Nichtswissern .

Aufregung im Zentrum
Die Christen und die Betriebsräte

Der Fronde in der Zentrumspartei , deren Existenz durch die

Rede des Ministers Stegerwald auf dem Kongress der christ -
lichen Gewerkschaften in Erscheinung getreten ist , gehört nach

einigen Pressemeldungen �
auch der Reichsarbcitsminister Dr .

Brauns an . Di « Vorgänge auf dem Essener Kongress haben
bereits ihre Wirkungen in den Organen der Zentrumspartei aus -

gelöst . In einer Sitzung des Reichsausschusses der Partei soll es

zu lebhaften Auseinandersetzungen gekommen sein , bei denen Mini -

ster Dr . Brauns und Stegerwald die Führer jenes Flügels
waren , der die Gründung einer neuen Partei auf der

Basis der Politik der christ lichen Gewerkschaften
und des Zusammengehens der beiden christlichen Konfessionen be -
fürwortet . Die Organisationen des Zentrums und der christlichen
Gewerkschaften im Rheinlande pflegen bereits lebhafte Erörte -
rungcn über die Spaltungvbewegung im Zentrum . Es hat mdes
den Anschein , als ob diese Unruhe nicht dadurch entsteht , daß die
Brauns und Stegerwald mit ihrem Anhang Neigung verspüren ,
sich weiter n a ch l i n k g zu wenden , sondern eher dadurch , dass der
agrarische und schweiindustrielle Flügel im Zentrum durch die stci -
ßende Welle der Reaktion in Deutschland ermuntert worden ist .
den Kur » der Zentrum , Partei wieder ins Lager
der ä u tz - r st - n R e a k t i o n zu lenken . Diesen Weg können
indes die Führer der christlichen Arbeiterbewegung nicht mit -
gehen .

»

Im Anschluß an die Verhandlungen de » «hristNchen « e » erk -
chaftskonnresses in Essen , hielt der Deutsch « Sewerkschaftsbund

seinen ersten Betriebsratetongress ob . Es sprachen der
Reichsarbeitsminister V r a u n » über die gegenwärtige Lage der
deutschen Volkswirtschaft , serner der Eeschästssührer des Deutschen
Gewerkschaftsbunde » Vreddemann über da » Thema : Was
erwarten wir von den Betriebsräten ? und Keppel vom Ge »
samtverband deutscher Angestellten , üb « das Zusammenwirken

von Arbeitern und Angestellten in den Betriebsräten . Einmütig
angenommen wurde folgende Entschließung :

„ Wir betrachten trotz mancherlei dem Betriebsrätegesetz an »
haftender Mängel , angesichts der Zerrüttung unserer Wirtschaft ,
es als eine große Gefahr , den iibcrradikalcn Forderungen
gewisser Arbefterlrcise nack�ulommen , insbesondere lehnen wir
die Forderung , die Betriebsräte auf den Boden des sozialisti «
schen Klassenkampfes zu stellen , und im gleichen Sinne die Ar »
bcitnehmerschaft zu erziehen , als dem Geiste des Gesetzes nicht
entsprechend mit Entschiedenheit a b. "

Auch das wird die Freunde der sogenannten „selbständigen "
Betriebsräteoraanisation nicht hindern , das Zusammengehen mit
Eelbcn und Christen als das Hei ! und die einzig wirksame Me »
thode des Klassenkampfes anzupreisen . Ist doch diese konfuse Ide «
der letzte magere Knochen , an dem sie nagen .

Deutschland und der Völkerbund
Amsterdam , 2S. Rovembrr .

Im Untcrhause erwidert « B o n a r Law aus die Frag « , » b

Barnes in Genf die Abficht der englischen Delegation zum Aua »
druck brachte , als er bei der allgrmrinen Verhandlung des Völker »
bundes auf sofortige Wiederaufnahm « Deutsch »
lande in den Bund drang . Barnes habe nur feine

eigene Anficht wiedergegeben . Die einzelnen Abgeordneten

müßten eine gewisse NeScfrciheit haben , die entscheidende
Stimme werde jedoch vom ersten Delegierten nach Beratung
mit seiner Regierung abgegeben werden .

Der Streik in Schlesien
Görlitz , 25. November .

In Niederschlesicn streiken über 40 000 Metallarbeiter . In der

geheimen Abstimmung in fast allen Streikorten erklärten ßch 90
bis 95 Prozent der Arbeiter für die Arbeitsnieder »

legung . Auch bei den Arbeitgebern , welche nicht dem Per »
bände der Metallindustricllen Riederschlestens angeschlossen sind ,
wird nach Ablauf der Kündigungsfrist die Arbeitsniederlegung

erfolgen , wenn die Arbeitgeber sich ablehnend verhalten . Heute
werden in Liegnitz Schlichtungsverhandlungen statt »
finden .

wÄiMlst "
( Ein Parteigenosse schickt uns nach einem Besuch der „ Stettin «

Sanger " folgende Zeilen :
„ Am Sonntagabend ( Totensonntag ) kam ich in die Verlegenheit

die Sieichshallen zu besuchen , in denen die Stettiner Sänger ihre
Borstellungen geben . Man begeht oft im Leben grosse Fehler und

sieht dann , daß diese doch ein Gutes an sich haben , man lernt

daraus .
Viel erwartete ich nicht von dieser „ Kunst " , aber was da ge -

boten wurde , überraschte mich doch einigermaßen . Das ist ja die

reinste Propaganda - Anstalt für die Deutschnationalen und Orgesch -

leute . Die Pieudokünstler Ortmann und Fuchs leisten mit ihren

blöden Kuplets . . Der Blumenstrauß " , „ Der deutsche Auso « kauf " ,

„ Die deut che Kokarde " usw . kaum zu Ueberbietendes .

Der größte Skandal aber ist es , dass das Publikum , welches

doch safr nur aus Proletariern besteht , solch verbreche .

rischem Unsinn noch zujubelte und ganz wild Bei -

soll klatschte . Ich verließ selbstverständlich mrt meinen

Freunden unter Protejtzeichen den Saal und hatte die Genug -

tuung . daß noch verschiedene andere Personen meinem Beispiel '

folgten .
Herrn Direktor Meysel , diesem alten Ueberpatrioten , der lein

Unternehmern aus Arbeitergroschcn aufgebaut hat und auch jetzt
noch dadurch erhält , sollte ober einmal von der Arbeiterschaft
die gebührende Antwort erteilt werden . Wenn ich daran denke .

daß bei der AuHührung des „ Proletarischen Theaters " : „ Die

Feinde " , in den Pharussälen der Caal nur mässig besetzt war und

die Reichshallen von Arbeitern dicht gefüllt sind , dann steigt einem

die Schamröte ins Gesicht . Der Ruf : „ Propagiert für das prole »

tarische Theater , für die proletarische Kunst " muß immer stärk «

und stärker ertönen . " , . < «
Den Worten unseres Genossen kann man sich nur in jeder Be »

zichung anschließen . Klassenbewußte Arbeiter können nur das

tun . was der Einsender getan hat . Leute , die jedoch Geschmack

an solchem Blödsinn finden , ist nicht zu Hilfen .

Di - Stadtverordneten Heimann und Genossen ( SozZ haben du

nächsten Berliner Stadtverordiicten - Persammlung folgenden An »

trag unterbreitet : „ Die Stadtoerordneten - Persammlung wolle be »

schließen , den Magistrat zu ersuchen : o) beim Oberoersicherungsamt
Eross - Rerlin dahin vorstellig zu werden , dass dasselbe den Ortch -

lohn ( K 149 Rcichsveri . - Oro . ) für Berlin erhöht : d ) die Ver »

sicherungsämter in Berlin zu ersuchen , den Wert der Sachbezüge

( 8 160 der Reichsvers . - Ord . ) entsprechend den jetzigen Verhältnissen
einer einheitlichen Neufestsetzung zu unterziehen . "

Die dem Wohnunasverband Gross - Bcrlin bisher übertragenen

Aufgaben sind nunmehr mit Ausnahme der Subvcntionierung von

Neubauten und der Materialbeschaffung auf das Hauptwohnungs -
amt Berlin . Neue . Friedrichstrasse 60. übergegangen . Dieses
richtet zunächst eine Berteilungs - und Äusgleichsstelle ein , d. h.

einmal werden die von ausserhalb nach Erog - Berlin Zuziehenden
und die Flüchtlinge auf die 20 Wohnungs - Bczirksämtcr des Stadt »

gebiete ? verteilt , zum anderen ein Ausgleich berechtigter Inter -

essen hinsichtlich der Wahl des Vezirksomtes , in dem eine Woh -

nung gesucht wird , vorgenommen werden . Da » Wohnungsamt
Berlin bereitet die Herausgabe eines Wohnungsan�ergers vor ,
da in der Zeit sehlcnder Bautätigkeit für Wohnungsiiu aber zur

Erlangung einer anderen Wohnung nur der Tausch in Frag «
kommt . Jeder , ber eine Wohnung hat , aus zwingenden Gründen

Indessen einen Wechsel vornehmen muß . wird dadurch instand ge -

setzt werden , kostenlos seine Wünsche durch die Zeitung bekannt -

zugeben und einen geeigneten Te . uschparlner zu finden . Durch

Kauf der Zeitung erhält er sofort eine Uebersicht über das An »

gebot , ohne dass es stundenlangen Wartens bedürfte . Die Ee -

nehmigung aller durch die Zeitung vermittelten Vorhaben bleibt

Sache der Dezirksämter .
Achtung ! Erwerbslofenräte Groh - Berlins . Sonnabend , nach -

mittag 2 Uhr , Vollversammlung Breite Strasse ( Marstall ) . Der

gcsaiaftsführende Ausschuß .

_ Bblershof . Freitag , den 26 . November , abends 7 Uhr , bei

« l - ��nnstr. S/4 . Sitzung der Betriebsräte , Obleute und
der Eewerkichaftskommission von Adlershof und Umgegend . Der

Obmann .

.
Bcrlore « . Auf dem Wege von der Strom - nach der Eickinge «»-

strasse eine Brieftasche mit zirka 700 Mark verloren . Der Ver -

lieeee , nersür den Verlust ( privat ) auskommen muß , bittet den

ehrlichen Finder , dieselbe an den Betriebsrat „ Osram " , Sickingen -

strasse 71 , abzugehen .
Frei -
twas

_ _ _ _ _ __ _ _ _... _ _ _ _ __— __ _ _ _ Frost .
in den Mittagsstunden ziemlich mild .

_

ähne4 u . 7 Mk . mit Frledenskaufsdiuk
5 Sab 10 schrKdiche Sarantle . Znhnleben mit Rc' dubunj
bei Bestellung oen Gebissen gratis . Krcr . en o. SO Illk . cn

Spez . ; Zflhne ohne Säumen . Keine buruspreiss .

Zahn - Praxis Hatvani , oansiga ,

z
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Gewerkschaftliches

Die Nahrungsmittelversorgung Berlins gefährdet
Durch das unerhörte Verhalten der Arbeitgeber im Lebens -

mittelgrohhandel ist die Versorgung der Berliner Bevölkerung mit
Lebensmitteln ernstlich gefährdet .

Seit dem 8. Oktober stehen die Dransportarbeiter im Lebens -
mittelgrohhandel in einer Lohnbewegung . Am 4. November fand
eine Verhandlung statt , in welcher es zu keiner Einigung kam .
Von den Arbeitnehmern wurde daraus der Schlichtungsausschuß
Eroß - Berlln angerufen . In der Verhandlung am 22. d. M. er¬
klärte der Syndikus des Arbeitgebervcrbandes , Iustizrat Lipp -
mann - Wulff . daß er es ablehnen müsse , vor dem Schlichtungs -

ist . hat die Firma Heymann , wohl nach Rücksprache mit Massary ,
erklärt , daß die Ausführung dieser Reklame unterbleibt , um

Streitigkeiten aus der Welt zu schaffen . Jetzt tauchen allerorts
wieder Maler auf . die diese Streitarbeit fortsetzen . Die Firma
Massary muß hiervon Kenntnis haben . Kann sie nichts tun , um

diesem Treiben Einhalt zu gebieten ? Oder ist es der Zigaretten -
febril Massary gleichgültig was die organisierte Arbeiterschaft
Eroß - Berlins zu dieser Duldung von Verrat an streikenden Ar -
bcitern sagt ? —

Smwcr �st die Zeit ! Schwer der Kamvi ! Mit reinen Mitteln
werden wir den Kampf weiterführen . Das Recht ist auf unserer
Seite .

Zur öffentlichen Kenntnis geben wir , daß arbeitende Schilder -
maler sich durch Ausweis , ausgestellt von der Streiileitung . legi -
timiercn müssen . Streiklokal ' Wollschläger , Adclbcrtstraße 21 ;
Mpl . 10 CO?. Die Stret - leitung .

Die Druckerei Ereve in der Rittcrstraße hat kürzlich eine An -

aeständnisse der Arbeitgeber zu gering waren . Der Vertreter des
Transportarbeiterverdandes weigerte sich, seinen Auftraggebern
die Annahme zu empfehlen .

Eine außerordentlich stark besuchte Mitgliederversammlung
nahm den Bericht der Lohnkommijsion und der Vertreter des
Transportarbeiteroerbandes mit stürmischer Enrrüstung entgegen .
Das Angebot der Unternehmer wurde einstimmig abgelehnt und
der sofortige Streik verlangt . Von den Gewerkschaftsvertretern
wurde vorgeschlagen , den Unternehmern noch eine letzte Frist bis
Donnerstag zu ' stellen , um eine Verständigung zu ermöglichen . Die -
ser Vorschlag fand einstimmige Annahme .

Sollte bis Heine abend keine Verständigung cniclt sein , so wird
höchstwahrscheinlich am Freitag die Arbeit in allen Betrieben , die
dem Arbeitgeberverband angeschlossen sind , ruhen , doch dürfte der
Kampf bald einen größeren Umfang annehmen , da die Arbeiter -
schaft der anderen Betriebe ihre Kollegen nicht im Stich lassen
wird . Die Lebensmittelversorgung Eroß - Berlins würde dann auf
das schwerste gefährdet sein , da die in Berlin lagernden Borräte
nur gering sind und die Bevölkerung auf die täglich anrollenden
Lebensmittel angewiesen ist .

Eine Versammlung , die heute abend 7 Uhr in der Schultheiß -
Brauerei . Hascnhoide 22=31 , stattfindet , wird in der Angelegenheit
die Entscheidung treffen .

Wie uns soeben mitgeteilt wird , haben die Unternehmer sich zu
einer neuen Verhandlung bereit erklärt , die heute um 1 Uhr statt¬
finden soll .

zahl Arbeiter entlassen , ohne daß ein stichhaltiger Grund dafür
vorlag . Der Schlichtungsausschutz hat die Wiedereinstellung ver -

schiedener Entlassener verlangt , die Firma weigert sich, dem nach -
zukommen Dabei kann Arbeitsmangel nicht geltend gemacht wer -
den . Im Gegenteil , die Firma �st nicht in der Lag « , die Arbeiten

gearbeitet wird . Wir ersuchen Mitteilungen dieser Art an onstk

Bureau . Elisabethstr . 11. gelangen zu lassen .
Zentraloerband der Fleischer .

Der Privatwächterstreik . Zum Streik der Privatwächter ist P

berichten , daß sast restlos die Forderungen der Organsiatton «'

erkannt worden sind . Das Zentralstreikbureau . «eydelstr . «

wird vom Freitag an aufgehoben , die Abstempelung der Kontro

karten der wenigen sich noch im Ausstand befindlichen Wach »

findet mit im Streiklokal der Eeschäftshausportiers , Reue Job »

straße 1 ( Radtke ) , statt .

Aus den Organisationen
l . Si ' ltKf . gralicnorkcit - koinmisilon . tztcitag 7 Uhr bei Lier . TlalllMAp . '

Loroersl - mnilunff . Pünkllitics uniz v»a?ähl ! «°5 Erscheinen notwendig . �
I«. rillet «. 1. «b! . greif ". n 7 Uhr Mitglieoerners - immluna bei BiUHW

Schn>cdter ZU 2X Sotiteg : ,Xie roliiüche Laze " . Di- knIIion , Wahlen . �
10. riiiriN . Eintritl - karicn zum Zh. November , Proletarische , ,eier stunden , i>»

noch zu hoben in der Spediibn Kofi«, Treslonlir . 72, und bei den Bevrksiuhto »
V U c . P. »EIiernbeiriite . graktionvlüsunz am Freitag , den od-

»ember , abends 7 Uhr. bei Winge Utrecht - - Str . 24.
, ßfc

B- Ilel Li- ht - nbera , 5. Pieriel . P- nnerstiig , den 2». Novemder , abend » 7 "iZ
- iertelsxerlammlung in der Turnhalle , Schule , Friedrlchstr . 70. ZZ- rtrag .vie

_ _ _ _ _ _ _
.

Conialisierung ".

zu bewältigen . Unter diesen Differenzen leiden stark die Arbeiten

der Preußischen Landcsversammlung . Des kam in einer am

Mittwoch plötzlich einberufenen Sitzung der Fraktionssührer im

Landtag zur Sprache . Es wurde dort berichtet , daß die Firma
Ereve . welche die Landtagsdrucksachen herstellt , diese nicht recht -

zeitig liefern könne : sie vc - sagte . Die zur Versasiunqsfrage vor -

liegenden Anträge kann die Druckerei nicht pünktlich liefern , so
daß die Absicht , die dritte Lesung der Verfassung am Donnerstag
vorzunehmen , nicht ausgeführt werden kann . Es wurde von allen
Seiten dieser Zustand sehr beklagt und der Direktion nahegelegt ,
sich an andere Druckereien zu wenden , um die Arbeiten ausführen
zu lassen . Man könne sich auf die Firma Greve nicht verlassen .
Es wurde daraufhin beschlossen , die dritte Beratung der Der -

sassung auf Freitag , 11 Uhr vormittags , festzusetzen . Bis dahin
soll die Direktion alles tun , um den Druck des Materials in
anderen Druckereien herstellen zu lasten . Wie wir hören , hat eine
Vertretung der Duchdruckcr mit dem Präsidenten Leinert über die
Differenzen der Firma Greve mit den Arbeitern gesprochen , sie

��Ehorlottenbnrg, ii. Eruvpe . Freitnn 7 Uhr Extra ' , ohlabend bei Siein , Pell�

Strohe 35 Portran iiber Sozialisiernng des P- rgbau - s .

_ _ _
Ebn- Iettenbl - ea. Rielfag , den 20. November , 7 Uhr. Sihvnz de, «ktlonsr »

' "e�ry ti -ntnea? "Freitag . . 7«. November , 7 Uhr, Sitzung der k- in »«»�
Kommission im Nathans , Zimmer 1.

Vereinskalender
Zenirolveeiond der «lngeftcllten . llOgegdgrupve�Sht . Norde »Zenirolverdon » »er mngeireurrn . . eugrn»gi »i, >, ° NbtillA

Versammlung� am �20. Navember . adends jjttfoj. �° ! �al - r j ffllz&. lltODCniüCl, Cöcnuö < »i-ut-, V
Strafte 11-12. Toleqiertenversammlung cm 28. abends , �
Sophiensäle . S- dbi - nstr . 17- : ?. Telegiertenkart « neb » Mtt�i- d,b� le�t>»bz
- Fo- Hqrupr - ' 2 d sElasinduitrie und TnielglasbrancheN �rssentUckie P- rso�

„o. ,, »- 7V, llbr kiavcrlands Seit ule. Neue Friediichstr -«lang am' 20�November , abends 7' � Uhr. Havellands Festfäle , Neue griedri �
« und »er technischen « ugetzeM « IS . » Ä

Die Schildermaler im Streik
Die ?. Streikwoche ! Tapfer harren die Schildermaler in dem

Kampfs , den ihnen das „ Gerechtigkeitsempfinden " der Unter -
nebmer aufgezwungen hat . a>s «.

Wir wenden uns an die Arbeiterfchaft Groß - Berlins mit dem
Ansuchen , uns in unserem Kampfe zur Seite zu stehen . Das Ka -
pital zieht einen Strang : desgleichen müssen wir einen Strang
ziehen . — Die Zigarettenfabrik Massary bat vor dem Streik bei

scheint aber wenig Erfolg gehabt zu baben . Jetzt wird wohl die

�irma die Konsequenzen ' ihres Verhaltens zu sp

der Schilderfabrik Heymann u. So. , die bestreikt wird , ihre Schau -
fenster - Reklame bestellt .

. . . . . .

—
_ _ _ _ _ _ _ _Es handelt sich um die Anschriften in

gelber «zcarbe bei den Zigarrcngeschäften : „ Die gute Massary -
Z mo rette . Trotz des Streiks wird diese Reklame weiter ausge -
fjlhrt . Wenn auch die Firma Heymann die Arbeiten an kleine
Meister , zum Teil Stubenmolcr ausgibt , so wird damit immer
Streikarbeit ausgeführt . Nachdem die Streikleitung der Schilder -
maler bei der Firma Massary in dieser Sache vorstellig geworden

spüren bekommen .

Zur Lohnbewegung im Wäschererleihgemerb « stellen wir nach -
träglich fest , daß die ' Firma Reichelt vorm . Friedr . Müller , Palli -
sodeivi ' . 14, der Onganisationstilgebörigkeit ihrer Fahrer nichts
im Wege legt . Die Firma beschäftigt bereits feit mehreren Mona -
ten einen organisierten Fahrer . — Die Firmen G. Kneidinger , BIu -
meiistr . 32. K. Hartseil , Fürstcnstr . 20 und E. Kollmayer , Ro -
miutener Str . 33, haben den Tarif anerkannt .

I/A . l Die Vranchcnleitung .
Kein Streik im Fleischergewerde . Die Wogen der Erregung

unter den Flcischerzesellcn glätten sich. Nicht freiwillig , sondern
unter dem Druck der Behörden fand eine Zusammenkunft mit den
Führern der Innungen beim Demobilmachungskommissar statt .
Der gefällte Schiedsspruch wurde hier mit einer einzigen Aende -
rung in der Logissrage angenommen und von den Innung ? -
führern untcrschriftlich anerkannt . Der Tarifvertrag geht unseren
Kollegen im Druck zu und fordern wir von allen Fleischern die
strikte Einhaltung des Vertrages . Auch an die Arbeiterfckiaft ,
und speziell an die Hausfrauen , richten wir die Bitte , darauf zu
achten , daß in den Fleischereien nicht bis in die Nacht hinein

venil ' er. Fathgruapenoeriammlung cP- ivot « Pc r ! -hr s un t ohmono - n und

Itofs !ndnstr!ei . abends 7 Uhr, IM H- chzeitmaal der Musiker<,,eit | ale , *Jjj
Silhelm - Straft - 31; Sitzung des örUichen Sachzrupp - nau- Ickin "- s der

?nd- ! irie . abends 7 Uhr, in »er E-schaftsll - ll - . — klm Freitag , de» 28. « �
der, Mitgliederversammlung , Reinickendorf , abends Ihb Hgr, im Rest.
Wittenau , am Bahnhof . �

Verantwortlich für die Redaktion : C m 1 1 R a b s l b . B • * V»rt .
antwortlich für den Inseratenteil : L u d w i g K o- m e r i « er . �rlsdo �
Verlagsaenak ' enkchakt . �reihert " e. G m b. ?». . Berlin . — Druck der

Soeben erschienen !

Prof . Dr . Carl Ballod

5o « j « t - kuktan « t
Preis 3 Mark Gebunden 7 Mark

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin C 2, Breite Str . 8 - 9

tüs « SiUttsst Iii
T h o o d o r s t r a B e B

Einladung
zu der cm Wartne , d« « 6. Dez »A,dtr 1020 » abend « punbt
7 Tthr im üt�anrniat Qtidiarb €>¥hnuev , Berlin - Tem?«lhof ,

Berliner Strafte 84, stattfindenden

nmmm umWM - wm
der Vertreter der Vrbeitgeber und

Dagesordnung :
der Verstcherten .

fUr Herren - Anzüg « , Ulster »
Paletot », Darne,i - KoslU,ne »

Meter SO. —» lüO . —, 150 . —, 200 . — Mark .
Nur langjährige Verbindungen mit altbewährten
Fabrikanten bürgen für preiswerte , gute Qualitäten .

Kacfi & Seefiand f ; " : =
�!lIII !IIlI1�»-gr. IdSZ. oaetvaii -lr «». !. -. I8 . ZI Gegr.

« » mal, « » t » alU »
Spedition ? « dr » Verlage « Kleine Anzeigen » . . N ? « ! . . - .

Da » Uebersehrlftaasort 2 . — TUU. » jede » weitere Wort im Dext 1,50 Mb . »etto .
Stell «ag »gesu «he : Ueberf�rlftowort i . 50 Mb. » jede » weitere Wort im Text 1. —Mb .

Beschwerden und Anfragen sind bis spätestens Donnerstag , den
2. Dezember 1S2Y bei der ttasfenomoaltimg schriftlich einzureichen .

Der Vorstand
der Vllgrineinen Ort « brankenkas ? e f. BerNu - Devtpelhof

ma ' Ittn . HDozefi
tzwft Grossmuan , ioliannisstr .

Nord . a 10 621 .

Romane für das arbeitende Volk

Der

Kröteuteich
Eiue bü ' ptilufcc Licbes -

gesckickile
Von Conrad Loel «

Gebunden 8 . — SN.

Züllinger
und seine Zucht

mit Jllußra iooeu

Von Tourad Lorke
broschiert 7 . —

Der

Weg zum Hast
Eine Äi schichte von der Not

Von Conrad Locke
Gebunden 11 . — M.

PerKäufe !
»i ' s' tiliU

Gardinen . Vis zum ia. Dez.
findet im Gardinenhaus Herzig ,
Dresdener Stahe 124, >. Etage ,
Nähe KoitbuserTor , ein billiger
Reklameverkauf statt . Stück -
wäre in jeder Breite , per Mtr .
* . —» 12. —, 15 bis 30 221. ;
Künftlergardinen , 3 teilig . weiß
und bunt K5. —, SO. —» 110. —,
150 . —M. aufwärts ; Halbstores ,
Tüll und Erbstüll 75. —, 100. —,
125. —, 185 . — 931. ; Madras -
gardwen , echte Farbenwirkung ,
von 200 . —M. an ; Zuggardinen
einzeln und paarig 75 —85 M. ;
Tülldecke * ein und zwei-
beeri , 08. —. 100. - , 136. - ,
100 . — 971. ; Gardinenrefte in
riesiger Auswahl , alle Längen
zu sehr billigen Preisen . Fahr -
geld wird vergütet , ausierdem
erhalten Brautleute ein passeude «
Geschenk. iFür WiederverkSuser
Sonderadtlg . ) . _

cktUnftUrf «rdl «c «» zwei
Fenster 85. —, Etsre «, Bett -
decken billigst Rose, Marsiliuo -
straße 10, IV. _

'

EöeONUrlethhbu «, Potsdamer
S trage 43, Brillanten , Ringe ,
Uhren, Ketten . Ohrringe , Nadeln .
Kolliers , Armbänder , Silber -
taschen, Silberbörsen , Gold -
dosen, Silberdosen . Silberbe -
stecke, vieles andere jetzt de-
deutend unter Preis .
�Genossen ! Raglans , Ulster.
Schlüpfer . Anzüge . Cutawaq »,
gestreifte Hofen , Wintermodelle ,
. ind eingetroffen in unüber -
troffener großer A' iswahl von
500 Mk. an. Burgher . Britzer
Straße 20. vorn II. Fahrver -
bindung Kottbuler Brücke .

Ulster » Schlüpfer » Pule -
t «L«, Anzüge , Cutaway », gc-
streifte Hosen aus reinwollenen
Stoffen , prima Maßarbeit ver-
kauft zu enorm billigen Preisen
Leihhaus Prtnzenstraße 105.

Gehrockan -Fraebangiis «» .
züge. Smokinganzüge , Jackett -
anzüge . Winterpaletots . Frack
und Westen , Winterulster von
150 Mk. , teilweise wenig g?-
tragen , verkauft Schnapek .
Skaliher Straße 128. Nähe
Kvnbuser Tor . ( Hausnummer
genau achten) . Gesellschafts -
anzüge werden »erliehen _

Pelzoarnituren ! Älaska -
füchie llO, Rotfüchse 125. Zobel -
sÜchselSOMar ». elegante Kreuz -
süchse» Silberfüchse » sowie alle
anderen Pelzarten » alle » neue.
keine Beriatzware , zu staunen -
errcaend spottbilligen Sommer -
preisen ! Leihhaus ! Warschauer
Straße 1, _

KrrttüfiidH * 800, - . .
9llaLkasüchse,Blausüchsk , Zobel -
fÜchse. Silbersüchse . sowie fämt -
liebe Pelzwaren fetzt bis Prets -
kälite herabgesetzt . Sonder -
engebot : Damen - Pelzmäntel ,
Damen - Garderobe , Herren -
Gehpelze . Herren - Sportpelze .
Wngenpelze . — Iackettanzüge .
Eu: avay, . Paletots (keine Lom-
b- tdwaren ) . Bekannt billige
Preis » im Leihhaus Moritzplatz
68a sgrtzßte » derartiges Spezial .
hau » Verttnsl .
Yp ott billig . Nagelneue Areuz -
füchse. Silbersüchse , Zobelsüchse .
Skunksk - agen , Damenpelz -
Mäntel , Damenkostüme , Damen¬
ulster , kri »e Versatzware . Leih -
haus » Potsdamer Straße 86 d.

Kreuzfiichse ! 250 . —! Alaska -
fuchse! 150. —! Rotfüchse ! Zobel -
fuchse. ' Blaufüchse ! Uhrenver -
kauf ! Goldwarenlager ! Tag -
licher Riefen - Weihnachtsverkauf

• rmir

skeweVcrsatzware ) z. Scnsations -
Spoupreifen . Pfandleihhau !
Schönhauser Allee 115. ( Ring -
bahnhof , Hochdahnhofs .

Kre«zfllchsel Rotfüchse 120, —
Alaska - . Blaufüchse 150, —. imit .
SkunkSkragcn 175, —, Silber -
füchse» Weißfüchse , alle Pelzarten
außerordentlich billige Sommer -
preise . Keine Lombardware ,
Leihhaus . Köpenicker Sir . 124.

Gardinenverkauf Deutsch
Landsberger Straße 13.

Winterulster » Iacketran -
züge in den neuesten Farben
und Fassons sonn« alle Arten
Kreuziüchse und Hcrrengehvelze .
Joppen , Hosen (keine Lomliard -
waren ) kaufen Sie zu billigsten
Preisen im Leihhaus Rosenberg ,
Rosenthaler Straße 14. ( Man
deachte genau die Hausnummer )
' �Brs�t hau « - Ko nv ersa t .on »-
lexikon . 14. (letzte) Auflage in
17 Halblederbänden vet kauft
BuchgAudlung . Freiheit " ,
Breite Straße JOO.

5iletverscyräntte mit Hut¬
boden und Stange 430. —»
englische Bettstellen mit dreiteili -
gen Matratzen 473. —, eichene
Stühle 45. —, eintüriger Schrank

- S '
75. —, Nußbaum - Sofaumbau
mit Krqstallspiegel 325. —,
Mahagoni - Benikow 200. -
große Bücher - Etagere 73. —,
Nußbaum - Freischwinger - Uhr
150. —, Pfcilcrspiegcl 100 . —,
Mahagoni - Bauerntisch 35. —.
Möbel - Kamerling , Kastanien -
allee 50, am Weinbergsweg .

Chaiselongues 150, — bis
600, —, MetaUdetten 250, — bis
2000, —, weiße Schlafzimmer
Meftke . Auguststr . Z2a. Quqb .

Schlafzimmer , eiche, nußb. ,
weiß, 3450 . —, Stube gebraucht
Küchen 575. —, prima Emaille -
lack. Zahlungserlcichterung ,
vlui: -onsspe . cher Badstraße Hl»

Chaiselongue « 200. —,
Patcntmatratzen 100 . —. Auflege -
Matratzen S5. —. Walter , Star -
gordec S' raße 18,

Öilöbcl , gebraucht und neu.
Stube und Küche, gut erhalten ,
1800. —. Rehfetd , Padftraße 24.
Hausnummer achten .

* * * *

Fahrräder
• —tr —rtriiu

Fahrradgummi
Riesenposten . Schlawe »
meisterstraße vier .

Fahrradankaus M
Große Frankfurter Stto »

«

d
R

Werkzeugs
u . Maschine�

i iii "°�
> Kaufe jeae » Po ? -

ohf *
f0 " fto . . ■
1 Spiralbo . -
H Scnmirgellelne *' " ;
■i AüiDer , leei

MeranderziaWV
VSifbicuat ßtj * ' »<

talldearbeitungsdranche
Frilko , . echröttjgC
Spandau , Seeburger vo
Televhon 2060,

ll

fi
dl
t>
d
a
e-
d

«Slcktrifcyer
I>rolii , Kadel , Litzan . �qck
®lflt ) lomven, sawie alle A,
lalion »n>a»n. EindlU) >°>�
Fennftrafte k? IMvadU�

Lpiralbohrer
fofatliBt Kasse.
Friedenau , W>e»dad «»'
«heiniiau I87S.

cpirali - oyrcr �' se

i

0
u

5
v
r
i
l
d

w»» tter � p

Sl - aße 26.
Ä- beldv - ldte , «°delA5
Thnamodrähte ,
Material sowie Kuvftr .
brttch kauft Paftewska , A
straße 26 ( Mfrritzp�tzJ�

Spiralbohrer .
Müller . Neukölln ,
Quergeb . I. _ _-Al

Schlafzimmer . Eiche, auch
innen . Andleideschrank 1,80.
Waschkommode 1. 10. mit echt
Marmor , Stoffauflagen - Stühle ,
komplett 6450, — Ruhebett 2t>0.
Sofa 500. Viele Gelegenheits¬
käufe . Hasemanns Möbel *
focichnr, Lothinger Straße 25.

Möbelkredit an iedermann
bei�dleiner An- und Abzahlung .
Großes Lager in einzelnen Mo-
be! n und farbigen Kücken. Ge-
kaufte Möbel können kostenlos
lagern . Gustav Gäri-' ch. Stra -
lauer Platz 1- 2. Ecke Frucht »
straße u. Schlesischer Bahnhos .

Küche » , moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert .
roh, jetzt von 350 M. ab. Riesen -
auswahl . Kuchcnmöbelfadrik
Himmel » Lothringer Straße 22
«Schönhauser Tor) .

Metallbetten 230— Polster¬
auslagen , Korbmöbel billigst
Zingler , Neukö lln. Weserstr . 212 1

Transmission » zirka 8Mtr . »
40 mm Durchmesser , 8 Stück
Lagrrböcke niit Lager zu kaufen
gesucht. Fritko » Spandau ,
Sceburger Str . 72. Telef. 2060.

<Srammophonplatten kauft
k» M. 14 . —Müller , Petersburger
Straße 59.

Schellack kaufen Gebrüder
Borowski . Gneisenausttaße 5
�Nollcndors 2379) .

Fchallplatten , Walzen , alte ,
kauft Metallkontor , W. Iobn .
AU? Zakobstr . l : f8 . Hallc, ' chesTor
�Kokovki » Goldschmied , kauft
zu günstigen Preisen : Platin .
Gold . Eilderbruch , unmodernen
Schmuck , Zahngebisse , Beenn -
stifte. Eigene Verwertung .
Goldwaren - Fabrik Brunnen -
straße 158.

Firnis » Schellack » Terpentin ,
Leim kauft Pottratz , Grüner
Weg SO.

Lpiralbohr - r
Posten Lange Str . 1*,
Krautstr . . Laden .

Spiralbohrer » A. t-j,
kauft Richard Bern »
Lübecker Straße l»-
Hansa 227. i

Tchnamo und k-
kauft Elektro dureau�
fttSB « 371 pAi - i - n»"

�rikdnchsirafti . -
Tmoking, , Ivchro�- #
jede szigur passen»'

«elexenh - tt » *
und billige ,
findet man stet »
Handlung .
Strafte «-S.

_ _

Frauen lei -«
Beriangen Sie -
sendung von II '
Conrad _
Handlung
Straß e 8-9.

Hllndla » v ,
Vri - vied aktuelle - , ,1
Buchhandlung » v

t Breite Stt . 8- S

msm
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